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leßt mürbe. Sie Pofbmenbigfeit, bei getotffen SIrbeiteit mög=
Iid)ft enganliegenbe Sienne! 31t tragen, erhellt it. 81. auif) and
folgenbem Unfall: ©in SPetallbreljer mar mit bem Sfbfeilen
einer in ber Srepbant; eingefbannten Sßelle befdjäftigt nnb
fam mit bem Slermel feiner Slrbeitdfutte ber fid) brepenben
SBelle ju nabe. Öefetere erfaßte beit Slermel unb ber Slrbeiter
erlitt burd) ©inflemmung bed linfen Slrmed einen SoppeH
brudj, beoor bie Srepbanf jum Stillftaub gebracht merben
fonnie. Offenbar umfcfjloß ber Slermel nicfjt feft genug ben

linterarm. Slid Sdjußmittcl hiergegen firib bie mehrfach ge=

bräudjlidjen glanjlebernen Slrmftulpen 31t empfehlen.

fÇnr bie Sßerfftatt.
Wittel gegen ben ^oljtomrui. SPöbel ober 23ilber=

rahmen, in melden ber ^olgmnrm niftet, merben an ben

unpolierten ©teilen mit Sreofotöl. beftridien unb folange in
einen uuberoohnten Staunt gefteüt, bis ber unangenehme
ntd) uerfdjrounben ift.

Um tïiibc geworbene, in Pegenbogeufarben fdjitternbe
g-enfterfcheiben mieber h^rgufteUen, beftreut man fie mit Slep=

fali, betteßt biefed mit etroad SBaffer, läßt ben baburdi eut--

ftanbenen 23rei 5—10 DJiinuten mit bem (Slafe in 23erüf)=

rung, reibt ihn bann mit einem mollenen Sappdjen ab, mäfcht
mit reinem Sßaffer nach unb trodnet bie Scheibe ab.

Zeichnungen 31t fdjonen. ©itt rcd)t fühlbarer Itebelftanb,
0umal in Sdjlofferroerfftätten, menu nach Zeichnungen gear*
beitet mirb, ift bad 33efchäbigen unb Unfdjeinbarmerben ber=

ielben burd) bad öftere Slad)fehen, Stuflegen u. f. ro. bed be=

treffenben SBerfftütfes, moburcp bie Zeichnungen für meitere

SSermenbung unbrauchbar merben. Um biefem Hebel ab3U=

helfen, übersieht man biefelben mit ©oüobium, bem 2 fßro3.

Stearin Pon einer guten StearinEerge jugefeßt finb. SJian

legt bie Zeichnung auf eine ©ladtafel ober ein S3rett nnb
übergießt fie mit ©oüobium gerabe fo, mie ber Photograph
feine platten übergießt. Scad) 10 bid 20 SJliuuteu ift bie

Zeichnung troefen unb poüftäribig meiß, bot einen matten
®lanj unb ift fo gut tonferPirt, baß man biefelbe mit Söaffer
abmafdjeu fann, opne befürchten ju ntüffen, fie baburd) 31t

oerberbeu.

Scrîdjicbencé.
Ser Stnbratlj Zürich hat bie Speaterfrage enblid) ge*

lödt unb aid SJaupIaß bad prächtig gelegene Slreal neben

ber Sonpalle ant Utoquai gratid nebft 200,000 gr. Sau*
fubüentioit bent Speaterfomite 3ngefid)ert.

Sitte 800 SJiann ftarte SJiaurcrPerfautntluug in Zürich
hat bie (Einführung ber sehnftünbigen Slrbeitsgeit befdjloffen.

Sic @djitil[lerid)ule Pricitj eröffnet am 1. 9Pai eine

Sludftetlung ihrer Slrbeiten.

Sab Sedjttifunt in Sßinterthnr hat 125 neue Sd)üler
befomtnen.

(Stlua 600 SJiaurev, Seutfdje, Scproeßer unb Staliener
heratpfdjlagten am Sonntug Siachntittag in Zürid) über iljr
Perhäitniß 3U ben Slrbeitgebern, mobei ber Italiener Saccpi
ben Solmetfd) machte, unb fanten fchließlid) übereilt, fid) mit
3epnftünbiger Slrbeitdseit unb 50 Pappen Sopn für bie Stunbe
gufrieben su geben. Ser Plaurermeifterpereiu hatte fdion
oorper fiep aud) in biefem Sinne geeinigt.

Ziildjer Scbernteffc. Pott ber offigielleii Preidlifte ber

Sebernteffe ift folgented 3U notiren:
Soplleber fyr. 2. 00 bid 2. 80, prima 3. 20 per Silo,

Scpmalleber 2m 3. 50 bid 4, Prima 4. 20 per Silo, SBilb*
leber 2fr. 3. 40 bid 3. 80, Prima 4 per Silo, Salbleber,

fchroered, 2m 4. 20 bid 4. 80, leicpted 24- 5. bid 0 per
Silo, Schafleber, lohrotped, per Sedjet (10 StiicE) 2m 15
bid 25, prima bid 30, farbige» gr. 20 bid 30, fepr fepöned
bie • 35, pelgfälle gr. 3 per Stücf, Stiefelfcpäfte, fcpmal=
lebente, per Sttßenb 3m 65 bid 70, roilbleberne gr. 55
bid 60, Porfd)upe per Sußenb 2fr. 30 bid 35, Peitfcpafte
per Paar 3m 10.

©d mirb und mitgeteilt, baß bie Zürdjer Sebermeffe noch
nie fo gaplreid) befttept mar, mie biefen 24'üpling. Sie Zahl
ber Säufer, bie fiep einqefunben, mar fo groß, baß fie in
ben meiten Pctumen ber Sonpalle iaum plaß fanben. —
S(en=3ärid) mirb für bie Sebernteffe ein neued unb geititgettbed
Sofal bereit palten ntüffen.

Sic rpdniid)=mcftph(ilifcpen ©ifcnpcrbättbe befdjloffen
am 28. Slpril in Söln folgenbe Preisermäßigungen : Pop*
eifen aller Slrt 10—12 SPart, S>aematit=Popeifen 17 ÜParf,
©robblecpe 20—35 Piarf, 2öalgetfen 20 SParf bie Sonne.

Sfaltharfeit pou pup in pfcrbcftällen. Pei allen
Ställen ift bie fepr ftarfe ©ntmicflung feuchter Sünfte oon
einfchneibenbftem ©ittfluß auf bie ©rpaltung ber Paumate=
rialien. Pamentlid) finbet im Sßinter bei 2voftmetter eine

förmliche Slebelbilbung im Stalle ftatt, fo oft beim Ceffnen
ber Spür falte Sttft einbringt. .<pierfaei fcplägt fid) ftetd
reicplicpe Çeudjtigfeit an Secfe unb SBänben ttieber, meil
leßtere im SPinter faft immer roefentlicf) fälter finb aid bie

Stallluft. Sroß ber Slnlage oon SBinbfangen, Soppeltpiiren
nnb gut ifolirten Secfett finbet man feinen Stall, in meldjem
bei faltem SBetter SBänbe unb Sed'ett in ber Pape ber Spüren
niept feucht mären. Sie Slnmenbnng eines gegen Paffe fo
empfinblidien Pauftoffed mie @t)pd fann baper im Sttnern
Pon Ställen nicßt befürmortet merben. Sagegen mürbe eine
9Ponier=Secfe gegen fJeitdjtigEeit unbebingt miberftanbdfäpig
feit:. Ilm eine folcpe Seife einigermaßen tropffieper 31t ge=

flaltett, mirb allerbingd aud) über biefer eilte gute Sicherung
gegen SBärmeoerlnft nid)t entbehrt merben fönnen. Slttcp 31m

Perfleibnttg augefreffener Sßänbe mürbe eine frei öorgelegte
SPottierroanb bie beftett Sienfte leiften. Scpatlbämpfenb finb
SPonicrmänbe ebenforoenig mie Pabißroäube, meil beiße and
einer feften einheitlichen SPaffe beftepen, melcpe claftifdie
Scproingnugcn ausführt. Unter mohlfeilen Sßanbfouftruf*
tionen finb hoppelte ©ppdbielroänbe mopl bie am meiften ben

Schall bämpfenben. Solche Sßänbe beftepen and fdnoaepem

Soßfacbmerf (10/10 ©in. Stielftärfe), melcped betberfeitig
mit 5 ©m. ftarfen ©ppdbielen benagelt unb bann gepußt ift.
Ser Sßreid ber fertigen SBanb ift etroa 10 bid 11 Staufen.
Siteniger fcpallbäntpfenb, aber oermöge ber poröfen nidjt ein=

peitlidhen Plaffe in biefer iQinftcpt immerhin ben Pahiproänben
üorgugiepen, erfepeinen einfache ©ppdbielmänbe oon 7 ßm.

Stärfe, bei benen bie Sieleu gtDifdjen einseinen fepmaepen

.fôolgftielen befeftigt unb auf beiben Seiten gepaßt merben.

Ser Sßreid foldper SBänbe ftellt fiep auf etma 6—7 3m,
eiufchließlicp $uß.

lieber eine SPaubfagc l'tr Steinbearbeitung oon Slrmanb

Slugufte in fßarid berichtet ausführlicher ber praftifepe Pla=

fepinenfonftrufteur 0. 23. 3an. 1890, entnommen ber „Revue
générale des maschines-outils"; toie bie bort gegebenen

SarfteUungen erfehen laffen, finb auf ben ©cfputtften einer

länglich reepteefigen ©runbplatte oier Säulen aufgeteilt, bie

oben burd) einen Papmen aud X=©ifen 3u einem (Sangen
Perhunbeit finb. Sie Säuleu finb größtentpeild 3t)tiubrifd),
popl unb gefcplißt. Sluf fie ift je ein SPuff gefteeft, ber mit
einer im Snnern ber Säule auf einer ©cpraubeitfpiubel ftecfen=

ben SPuiter oerhunben ift. ein gußeiferner Querträger
ift an ben 2 Scpmalfeiten beö Sänlenoierecled jmifepen gmei

SPuffen befeftigt, beftimmt eine Scpeibe 31t tragen, über melcpe

bie Sage läuft. Sie nur füprenbe Sdjeibe ift in einem
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letzt wurde. Die Nothwendigkeit, bei gewissen Arbeiten mög-
lichst enganliegende Aermel zu tragen, erhellt u, A. auch aus
solgendem linsall: Ein Metalldreher war mit dem Abfeilen
einer in der Drehbank eingespannten Welle beschäftigt und
kam mit dem Aermel seiner Arbeitskutlc der sich drehenden
Welle zu nahe. Letztere erfaßte den Aermel und der Arbeiter
erlitt durch Einklemmung des linken Armes einen Doppel-
bruch, bevor die Drehbank zum Stillstand gebracht werden
konnte. Offenbar umschloß der Aermel nicht fest genug den
Unterarm. Als Schutzmittel hiergegen sind die mehrfach ge-
bräuchlichen glanzledernen Armstnlpen zu empfehlen.

Wr die Werkstatt.
Mittel gegen den Holzwurm. Möbel oder Bilder-

rahmen, in welchen der Holzwurm nistet, werden an den

unpolierten Stellen mit Kreosoröl. bestrichen und solange in
einen unbewohnten Raum gestellt, bis der unangenehme Ge-
ruch verschwunden ist.

Um trübe gewordene, in Regenbogenfarben schillernde
Fensterscheiben wieder herzustellen, bestreut man sie mit Aetz-

kali, benetzt dieses mit etwas Wasser, läßt den dadurch ent-

standenen Brei 5—1V Minuten mit dem Glase in Beruh-
rung, reibt ihn dann mit einem wollenen Läppchen ab, wäscht

mit reinem Wasser nach und trocknet die Scheibe ab.

Zeichnungen zu schonen. Ein recht fühlbarer llebelstand,
zumal in Schlosserwerkstätten, wenn nach Zeichnungen gear-
bettet wird, ist das Beschädigen und Unscheinbarwerden der-
selben durch das öftere Nachsehen, Auflegen u. s. w. des be-

treffenden Werkstückes, wodurch die Zeichnungen für weitere

Verwendung unbrauchbar werden. Um diesem Nebel abzu-
helfen, überzieht man dieselben mil Collodium, dem 2 Proz.
Stearin von einer guten Stearinkerze zugesetzt sind. Man
legt die Zeichnung auf eine Glastasel oder ein Brett und
übergießt sie mit Collodium gerade so, wie der Photograph
seine Platten übergießt. Nach 10 bis 20 Minuten ist die

Zeichnung trocken und vollständig weiß, hat einen matten
Glanz und ist so gut konservirt, daß man dieselbe mit Wasser
abwascheu kann, ohne befürchten zu müssen, sie dadurch zu
verderben.

Verschiedenes.
Der Stadrath Zürich hat die Theaterfrage endlich ge-

löst und als Bauplatz das prächtig gelegene Areal »eben

der Tonhalle am Ulvquai gratis nebst 200,000 Fr. Bau-
subvention dem Thealerkomite zugesichert.

Eine 800 Mann starke Maurerversammlung in Zürich
hat die Einführung der zehnstündigen Arbeitszeit beschlossen.

Die Schnitzlerschule Brienz eröffnet am 4. Mai eine

Ausstellung ihrer Arbeiten.
Das Technikum in Winlerthur hat 125 neue Schüler

bekommen.

Etwa 600 Maurer, Deutsche, Schweizer und Italiener
berathschlagten am Sonntag Nachmittag in Zürich über ihr
Verhältniß zu den Arbeitgebern, wobei der Italiener Saechi
den Dolmetsch machte, und kamen schließlich überein, sich mit
zehnstündiger Arbeitszeit und 50 Rappen Lohn für die Stunde
zufrieden zu geben. Der Maurermeisterverein hatte schon

vorher sich auch in diesem Sinne geeinigt.
Zürcher Ledermessc. Von der offiziellen Preisliste der

Ledermesse ist folgendes zu notiren:
Sohlleder Fr. 2. 00 bis 2. 80, Prima 3. 20 per Kilo,

Schmalleder Fr. 3. 50 bis 4, Prima 4. 20 per Kilo, Wild-
leder Fr. 3. 40 bis 3. 80, Prima 4 per Kilo, Kalbleder,

schweres, Fr. 4. 20 bis 4. 80, leichtes Fr. 5. bis 0 per
Kilo, Schafleder, lohrothes, per Dechet (10 Stück) Fr. 15
bis 25, Prima bis 30, farbiges Fr. 20 bis 30, sehr schönes
bis - 35, Pelzfälle Fr. 3 per Stück, Stieselschäfte, schmal-
lederne, per Dutzend Fr. 65 bis 70, wildlederne Fr. 55
bis 60, Vorschuhe per Dutzend Fr. 30 bis 35, Rettschäste
per Paar Fr. 10.

Es wird uns mitgetheilt, daß die Zürcher Ledcrmesse noch
nie so zahlreich besucht war, wie diesen Frühling. Die Zahl
der Käufer, die sich eingefunden, war so groß, daß sie in
den weiten Räumen der Tonhalle kaum Platz fanden. —
Neu-Zürich wird für die Ledermesse ein neues und genügendes
Lokal bereit halten müssen.

Die rheinisch-westphälischeu Eiseuverbände beschlossen

am 28. April in Köln folgende Preisermäßigungen: Roh-
eisen aller Art 10—12 Mark, Haemalit-Roheisen 17 Mark,
Grobbleche 20—35 Mark, Walzeisen 20 Mark die Tonne.

Haltbarkeit von Putz in Pferdcställcn. Bei allen
Ställen ist die sehr starke Entwicklung feuchter Dünste von
einschneidendstem Einfluß auf die Erhaltung der Baumate-
rialieu. Namentlich findet im Winter bei Frostwetter eine

förmliche Nebelbilduug im Sralle statt, so oft beim Oeffuen
der Thür kalte Luft eindringt. Hierbei schlägt sich stets
reichliche Feuchtigkeit an Decke und Wänden nieder, weil
letztere im Winter fast immer wesentlich kälter sind als die

Stallluft. Trotz der Anlage von Windfängen, Doppelthüren
und gut isolirten Decken findet man keinen Stall, in welchem
bei kaltem Wetter Wände nnd Decken in der Nähe der Thüren
nicht feucht wären. Die Anwendung eines gegen Nässe so

empfindlichen Baustoffes wie Gyps kann daher im Innern
von Ställen nicht befürwortet werden. Dagegen würde eine
Monier-Decke gegen Feuchtigkeit unbedingt widerstandsfähig
sein, lim eine solche Decke einigermaßen tropfsicher zu ge-

stalten, wird allerdings auch über dieser eine gnte Sicherung
gegen Wärmeverlust nicht entbehrt werden können. Auch zur
Verkleidung angefressener Wände würde eine frei vorgelegte
Mouierwand die besten Dienste leisten. Schalldämpfend sind

Monicrwände ebensowenig wie Rabitzwäude, weil beide aus
einer festen einheitlichen Masse bestehen, welche elastische

Schwingungen ausführt. Unter wohlfeilen Wandkoustruk-
tiouen sind doppelte Gypsdielwände wohl die am meisten den

Schall dämpfenden. Solche Wände bestehen aus schwachem

Holzfachwerk (10/10 Cm. Stielstärke), welches beiderseitig
mit 5 Cm. starken Gypsdielen benagelt und dann geputzt ist.

Der Preis der fertigen Wand ist etwa 10 bis l l Franken.
Weniger schalldämpfend, aber vermöge der porösen nicht ein-

heitlichen Niasse in dieser Hinsicht immerhin den Rabitzwänden
vorzuziehen, erscheinen einfache Gypsdielwände von 7 Cm.

Stärke, bei denen die Dielen zwischen einzelnen schwachen

Holzstielen befestigt und auf beiden Seiten geputzt werden.

Der Preis solcher Wände stellt sich auf etwa 6—7 Fr.,
einschließlich Putz.

Ueber eine Bandsäge zur Steinbearbeitiuig von Armand
Auguste in Paris berichtet ausführlicher der praktische Ma-
schinenkonstrukteur v. 23. Jan. 1800, entnommen der „R-svers
Avirsnals irrasottiirss-outils"; wie die dorr gegebenen

Darstellungen ersehen lassen, sind auf den Eckpunkten einer

länglich rechteckigen Grundplatte vier Säulen aufgestellt, die

oben durch einen Nahmen aus I-Eisen zu einem Ganzen
verbunden sind. Die Säulen sind größtenlheils zylindrisch,
hohl und geschlitzt. Aus sie ist je ein Muff gesteckt, der mit
einer im Innern der Säule auf einer Schraubenspiudel stecken-

den Mutter verbunden ist. Je ein gußeiserner Querträger
ist an den 2 Schmalseiten des Säulenviereckes zwischen zwei

Muffen befestigt, bestimmt eine Scheibe zu tragen, über welche
die Sage läuft. Die nur führende Scheibe ist in einem
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©glitten oerfdtebbar gelagert, um bie ©âge ipannen p
tonnen, ©ämmtlide 4 ©draubenfpinbeln in ben ©äulen
werben burd 23erbinbungSWeflen unb SSJinfelräber gleiefjgeitig
gebrebt, fo baß bie wagredt taufenbe ©âge ftetS parallet
mit fid ab= unb aufwärts bewegt wirb. Hie ©deiben finb
mit einem breiten ©ummiring jwifden ben feitlidjen Sranjen
umgeben, uni bie Säge wirtfamer mitpnehmen. ©efüfjrt
wirb bie ©âge, bie je nacbbem ein ©tein bearbeitet wetben

foil, glatt ober mit größeren ober Heineren 3äHnen oerfetjen

ift, burd, fowoljl längs beS ©ägeblatteS als gegenseitig p
fid oerfteübare, gübrungsbacfen ptit Stollen. Hie ©âge
treibfdeibe bat eine lange Söelle mit 92ut, weide fid in bern

rfntriebSrab unb beffen langer, eine Seher entbaltenben Stabe,

nerfdieben tann. Hie Sßellen ber 2tntriebS= nnb SSerftett»

riemenfdeiben finb oben auf bem ©eftellrahmen gelagert,
©ben bafelbft finb aud bie @anb= unb Sßafferfäften, bereit
Snbalt burd 3)ietall= unb ©umtnirohre pr ©ägefpalte ge=

leitet wirb, unb bereit Sluêflufj burd fietten uon unten ge=

regelt werben tann.
Her ©teinbloct wirb auf einem SBagen mit nerftellbarer

Plattform auf ©dienen unter bie ©äge gefahren. ©S fann
mit beiben ©ägetrümmern pgleid gefügt werben.

Stad Slerfuden mit SBtener ©anbftein foil in 7SDHnuten
ein 23tocf Pon 2,18 m Sänge unb non 1 m §öbe burd«
fügt worben fein. — Ingenieur Semut berednet bie 2eiftungS=
fäbigfeit einfdließlid 21n= unb Stbfabren ber 23töcfe in jelju
©tunben p 110 qm ©ägefläde. 3eßt wirb für ben qm
3fr. 3. — bei Jpanbarbeit begafjlt, eS würbe bie SDtafdine
atfo für 330 fÇr. in einem Hag leiften. Hern gegenüber
liebt eine ©efammtauSgabe für bie 21rbeit ber Sanbfäge im
£ag uon 3fr. 31. 75. Hie 23ebienungSmannfdaft ift babei

P 4 SDtaun : §eijer, IDtafdiniit, 2 Arbeiter au ber ©äge,
angenommen, 23ei härterem ©tein ergab fid : fÇelëblôcfe
unb ©nDiüe 4 qm in 1 ©t. 15 Sit. ober 32 qm in 10 ©t.
©in 2Jîanti an ber fjanbfäge foil p 1 qm besfelben ©teineS
15 ^tunben branden, tnofür fjr. 6. — begabü rotrb. ®iefe
Serednungen finb a. a. 0, eingebenber bnrehgeführt; bann
fommt eine 2Ingabe über baS ©inbringen ber' ©äge in ber
©tunbe in Perfdiebene ©teinarten unabhängig uon ber Sänge
beS ©ägefdnitteS : bei Äalfftein, Sias u. f. w. 20—35 cm,
SDtarmor 10—25 cm, belg. ©ranit 20—25 cm, ©ranit
a. b. Bretagne Stormanbie unb Stalten 5—10 cm. Ob bie
Sttafdine in ber ©dweij ober in Heutfdlanb gemadt wirb?

Stach gefdäfster ïïîittheilung uon fadfunbiger ©eite ift
bte §ärte oon: ©auonier 1, ©noille 3, ffltarmor 6;
irfl"" ®anbftein 1, ift quarjhaltig, wirft ba()er
Id etfertb, fo bag gähne nidt üerwenbet werben fßnnten.

a i bem Söeridt ideinen aber bod 3älpe borauSgefeßt p
' ^ Sortfdritt nidt fo groß fein fönnte.

~ ®agenabnuhung, bie ein nidt p unterfdäßenber
tfartor nt, wirb wobt nidt unbebeutenb fein. Söreite unb
Otcte ber ©ägen finb in ber Ouelle leiber nidt angegeben.

Um feudte äöobnräume gritnblid auSptrocfucn unb
p bestnftjtren, oerfäbrt man folgenbermaßen: 3n erfter
Jreibe Wirb man baS 3immer, wetdes man beëinfigiren will,
feft uerfdliefeen, fowobl bie Senfter als and bie Hhüren;
tu ber SJtitte bes SußbobenS ftellt man einen foliben 5ßor=
pßanteller unb legt eine ©dwefelfdnitte barauf, wie fie bie
Süfer benûçen, um jjäffer auspfdwefeln. Hiefe ©dwefel«
fdmtte wirb angepnbet, unb bann begibt man fid fdleunigftaus bem 3immer, hinter ftd bie Hf)ür fdließenb. Stad
einer iuertelftmibe fann man ungefäbrbet ba§ 3immer wieber
betreten, inbeni bann alle S3afterien unb fdäbliden Meinte
jeher 2lrt fummarifd uernidtet finb, unb man fann jeßt
baran geben, bie 3eudtigfeit felbft p bewältigen. £>ierp
eridafft man fid eine folibe eiferne Pfanne, ftellt biefe in

eine boppclt fo große, fefte, irbene ©düffel mitten inS 3tm«
mer auf ben 23oben, wo früher ber Heller mit ber ©dwefel«
fdnitte geftanben bat. Hann gießt man je nad ber ©rohe
beS 3immerS einen halben bis einen ©doppen 23rennfpirituS
in bie eiferne Pfanne, fo bafe fie etwa pr jpälfte angefüllt
ift; in bie ©düffel aber gießt man Söaffer, um jeber 5euerS=
gefabr p begegnen, pnbet bann ben ©pirituS an unb bleibt
Uorfidtsbalber im 3immer. Hbüren unb fjenfter bleiben ber=

fdloffen. 3n furger 3eit wirb fid eine ftarfe §de entwicfeln;
Suft unb Sffiänbe werben io troefen, baß nidtS p wünfden
übrig bleibt; bat bie bpiöc genügmb eingewirft unb ift aller
©pirituS abgebrannt, io öffnet man Hbüren unb fÇenfter unb

läßt fie mehrere ©tunben offen.
auf Hraljtgcfledt fann ndd ber „Heutfdett Sau=

geitung" mit SSegug auf bie J-rage ber fèaltbarfeit non Stabiß=
beefen in ißiebftällen auf ©runb Dieler ©rfabrungen als eine

burdauS bewährte ÄonftruftionSweife begeidnet werben. ®ie
etwaige Slnfidt, baß bie ©tallfeudtigfeit ben ©ppS biefer
Secfen — unb SBänbe — gerftöre, ift nidt ptreffenb, weil
ber ©ppS nur ein Seftanbtljeil beS bepgliden 3)törtelmate=
rials ift, unb j$war in einem 3JfifdungS=25erbäItniß, baß bie

größere Sßorofität uttb baS bugroffopifde Verhalten beS fdwe=
felfauren .falfS nidt als ein llebelftanb auftritt, fonbern in
IBerbinbung mit ber ©tallwärme ben f^rogeß ber fRücfbilbung
beS überwiegenben ©eßaltS an .talfbpbrat ^u unlöSlidem
foblenfaurem .talf nidt unwefentlid förbert. 21uf bie ©igen=

fdaften beS ©ppfeS ift aud wohl ber befannte Umftanb p=
rücfgufübren, baß ©ppSfalfwänbe nnb Heden im ißergleid
mit anberit DJlaterialien (3. 23. 3ement) fdledte SBärmeleiter
finb. — hierbei mag inSbefonbere ber SüftungSfdlote nad
Dlabiß' patent für fßferbeftäBe gebadt Werben, bie nad amt=

lider (friegSminifterieüer) greftftellung nidt allein fonftruftio
fid bewährt, fonbern als ein wefentlideS ißerbefferungSmittel
ber ©tallluft befonberS förberlid für ben ©efunbbeitSpftanb
ber Hljiere ftd erwiefen haben. — 2luS 21nlaß ber 3tage,
waS Dtabißwänbe mit 23epg auf ©dallbämpfung leiften?
fann mitgeteilt werben, baß nad bergleidenben SSerfuden
einfade Stabißwänbe ben ©dall nidt mehr leiten, als V2
Stein ftarfe 3iegelroattbe. ïfîit Btücffidt ' auf gute SIfuftif
finb folde SBänbe unb Hecfen bietfad angeorimet. Söirb
ein höherer ©rab oon ©dallbämpfung angeftrebt, fo bürften
hoppelte SRabißwänbe mit Suftifolirung allen Slnforberungen
genügen.

ffeuc l'Irt ©diuitngräbcr. 3" SBeftfalen foil man
©dwungräber mit Eränjen auS ©tahlbraht hergeftellt haben,
toelde eine UmfaitgSgefdwinbigfeit breimal fo groß als bie
für gußeiferne dränge ftattljafte, aushalten follen.

Oelfarbcttanftvid) auf frifdjem 3ctncutPcrputs. Hie
Urfade, weßhalb fid auf frifdem 3cntDerpuß feine f)alt=
baren Oelfarbeuanftride anbringen laffen, liegt in ber ul-
falifden ©igenfdaft beS 3^aientS, woburd baS Seinöt ber

Slnftridfarbe gerfeçt wirb, inbem fid barauS fÇettfâure ab=

fpaltet, weide mit ben bafifden 23eftanbtheilen ftd P ber=
binben ftrebt. DJtan hat baher mit Sßortheif bie frifden
SSerpuçe mit ©ifenbitriol ober mit oerbünnter ©dwefelfäure
behanbelt (Hie ?lnwenbung bon ©algfäure ju biefem 3wed,
weide fid ebenfalls finbet, ift entfdieben p berwerfen), wo=

burd bie alfalifden 23eftanbtljeile in bie nidt mehr nad'
theitig wirffamen fdwefelfauren ©alje übergeführt werben;
ber Slnftreider nennt biefen Äunftgriff baS „Höhten beS

3ementS". ©in neues, auf berfelben ©runblage beruhenbeS
Verfahren, baS fid beffer als bie erwähnten bisher befannten
bewährt haben foü, wirb bon ©eis angegeben. SluS ber

Dberfläde beS 3"b«ntberpußeS Wirb erft burd mehrmaliges
Slbfprißen mit 2öaffer bie föauptmenge beS Sllfalis auSge=

wafden; nad adt Hagen tränft man bann bie gläde 3Wei=

»
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Schlitten verschiebbar gelagert, um die Säge spannen zu
können. Sämmtliche 4 Schraubenspindeln in den Säulen
werden durch Verbindungswellen und Winkelräder gleichzeitig
gedreht, so daß die wagrecht laufende Säge stets parallel
mit sich ab- und aufwärts bewegt wird. Die Scheiben sind
mit einem breiten Gummiring zwischen den seitlichen Kränzen
umgeben, um die Säge wirksamer mitzunehmen. Geführt
wird die Säge, die je nachdem ein Stein bearbeitet weiden
soll, glatt oder mit größeren oder kleineren Zähnen versehen

ist, durch, sowohl längs des Sägeblattes als gegenseitig zu
sich verstellbare, Führungsbacken piit Rollen. Die Säge-
treibscheibe hat eine lange Welle mit Nut, welche sich in dem

Antriebsrad und dessen langer, eine Feder enthaltenden Nabe,
verschieben kann. Die Wellen der Antriebs- und Verstell-
riemenscheiben sind oben auf dem Gestellrahmen gelagert.
Eben daselbst sind auch die Sand- und Wasserkästen, deren

Inhalt durch Metall- und Gummirohre zur Sägespaltc ge-
leitet wird, und deren Ausfluß durch Ketten von unten ge-
regelt werden kann.

Der Steinblock wird auf einem Wagen mit verstellbarer
Plattform ans Schienen unter die Säge gefahren. Es kann
mit beiden Sägetrümmern zugleich gesägt werden.

Nach Versuchen mit Wiener Sandstein soll in 7'/s Minuten
ein Block von 2,18 irr Länge und von 1 irr Höhe durch-

sägt worden sein. — Ingenieur Lemut berechnet die Leistungs-
fähigkeit einschließlich An- und Abfahren der Blöcke in zehn

Stunden zu 11V Hm Sägefläche. Jetzt wird für den Hm
Fr. 3. — bei Handarbeit bezahlt, es würde die Maschine
also für 330 Fr. in einem Tag leisten. Dem gegenüber
stehl eine Gesammlausgabe für die Arbeit der Bandsäge im
Tag von Fr. 31. 75. Die Bedienungsmannschaft ist dabei

zu 4 Mann: Heizer, Maschinist, 2 Arbeiter an der Säge,
angenommen. Bei härterem Stein ergab sich: Felsblöcke
und Enville 4 Hm in 1 St. 15 M. oder 32 Hm in 10 St.
Ein Mann an der Handsäge soll zu 1 Hm desselben Steines
15 stunden brauchen, wofür Fr. 6. — bezahlt wird. Diese
Berechnungen sind a. a. O, eingehender durchgeführt; dann
kommt eine Angabe über das Eindringen der' Säge in der
Stunde in verschiedene Steinarten unabhängig von der Länge
des Sägeschnittes: bei Kalkstein, Lias n. s. w. 20—35 am,
Marmor 10—25 om, belg. Granit 20—25 am, Granit
a. d. Bretagne Normandie und Italien 5—10 am. Ob die
Maschine in der Schweiz oder in Deutschland gemacht wird?

Nach geschätzter Mittheilung von sachkundiger Seite ist
dw Härte von: Savonier 1, Enville ^ 3, Marmor 6;
sckt"" Sandstein 1, ist quarzhaltig, wirkt daher
l testend, so daß Zähne nicht verwendet werden könnten,

a : dem Bericht scheinen aber doch Zähne vorausgesetzt zu
der Fortschritt nicht so groß sein könnte,

cx
-à-îe «agenabnutzung, die ein nicht zu unterschätzender

statror ist, wird wohl nicht unbedeutend sein. Breite und
^.icke der Sägen sind in der Quelle leider nicht angegeben.

UM feuchte Wohnräume gründlich auszutrocknen und
M oestufiziren, verfährt man folgendermaßen: In erster
Reihe wird man das Zimmer, welches man desinfiziren will,
fest verschließen, sowohl die Fenster als auch die Thüren;
in der Mitte des Fußbodens stellt man einen soliden Por-
zellanteller und legt eine Schwefelschnitte darauf, wie sie die
Küfer benützen, um Fässer auszuschwefeln. Diese Schwefel-
schnitte wird angezündet, und dann begibt man sich schleunigst
aus dem Zimmer, hinter sich die Thür schließend. Nach
einer Biertelstunde kann man ungefährdet das Zimmer wieder
betreten, indem dann alle Bakterien und schädlichen Keime
Zeder Art summarisch vernichtet sind, und man kann jetzt
daran gehen, die Feuchtigkeit selbst zu bewältigen. Hierzu
verschafft man sich eine solide eiserne Pfanne, stellt diese in

eine doppelt so große, feste, irdene Schüssel mitten ins Zim-
mer auf den Boden, wo früher der Teller mit der Schwefel-
schnitte gestanden hat. Dann gießt man je nach der Größe
des Zimmers einen halben bis einen Schoppen Brennspiritus
in die eiserne Pfanne, so daß sie etwa zur Hälfte angefüllt
ist; in die Schüssel aber gießt man Wasser, um jeder Feuers-
gefahr zu begegnen, zündet dann den Spiritus an und bleibt
vorsichtshalber im Zimmer. Thüren und Fenster bleiben ver-
schlössen. In kurzer Zeit wird sich eine starke Hitze entwickeln;
Luft und Wände werden so trocken, daß nichts zu wünschen

übrig bleibt; hat die Hitze genügmd eingewirkt und ist aller
Spiritus abgebrannt, so öffnet man Thüren und Fenster und

läßt sie mehrere Stunden offen.
Puh auf Drahtgeflecht kann nach der „Deutschen Bau-

zeitnng" mir Bezug auf die Frage der Haltbarkeit von Rakutz-
decken in Viehställen auf Grund vieler Erfahrungen als eine

durchaus bewährte Konstruktionsweise bezeichnet werden. Die
etwaige Ansicht, daß die Stallfeuchligkeit den Gpps dieser

Decken — und Wände — zerstöre, ist nicht zutreffend, weil
der Gyps nur ein Bestandtheil des bezüglichen Mörtelmate-
rials ist, und zwar in einem Mischungs-Verhältniß, daß die

größere Porosität und das hygroskopische Verhalten des schwe-
felsauren Kalks nicht als ein Uebelstand auftritt, sondern in
Verbindung mit der Stallwärme den Prozeß der Rückbildung
des überwiegenden Gehalts an Kalkhydrat zu unlöslichem
kohlensaurem Kalk nicht unwesentlich fördert. Auf die Eigen-
schaffen des Gypses ist auch wohl der bekannte Umstand zu-
rückzusübren, daß Gypskalkwände und Decken im Vergleich
mit andern Materialien (z. B. Zement) schlechte Wärmeleiter
sind. — Hierbei mag insbesondere der Lüftungsschlote nach

Rabitz' Patent für Pferdeställe gedacht werden, die nach aml-
licher (kriegsministerieller) Feststellung nicht allein konstruktiv
sich bewährt, sondern als ein wesentliches Verbesserungsmittel
der Stalllust besonders förderlich für den Gesundheitszustand
der Thiere sich erwiesen haben. — Aus Anlaß der Frage,
was Rabitzwände mit Bezug auf Schalldämpfung leisten?
kann mitgetheilt werden, daß nach vergleichenden Versuchen
einfache Rabitzwände den Schall nicht mehr leiten, als ^Stein starke Ziegelwände. Mit Rücksicht auf gute Akustik
sind solche Wände und Decken vielfach angeordner. Wird
ein höherer Grad von Schalldümpfung angestrebt, so dürften
doppelte Rabitzwände mit Luftisolirnng allen Anforderungen
genügen.

^
Neue Art Schwungräder. In Westfalen soll man

Schwungräder mit Kränzen aus Stahldraht hergestellt haben,
welche eine Umfangsgeschwindigkeit dreimal so groß als die
für gußeiserne Kränze statthafte, aushalten sollen.

Delsarbcnanstrich auf frischem Zementverpuh. Die
Ursache, weßhalb sich auf frischem Zementverputz keine halt-
baren Oelfarbenanstriche anbringen lassen, liegt in der ul-
kalischen Eigenschaft des Zements, wodurch das Leinöl der
Anstrichfarbe zersetzt wird, indem sich daraus Fettsäure ab-
spaltet, welche mit den basischen Bestandtheilen sich zu ver-
binden strebt. Man hat daher mit Vortheil die frischen
Verputze mit Eisenvitriol oder mit verdünnter Schwefelsäure
behandelt (Die Anwendung von Salzsäure zu diesem Zweck,
welche sich ebenfalls findet, ist entschieden zu verwerfen), wo-
durch die alkalischen Bestandtheile in die nicht mehr nach-
lheilig wirksamen schwefelsauren Salze übergeführt werden;
der Anstreicher nennt diesen Kunstgriff das „Tödten des

Zements". Ein neues, ans derselben Grundlage beruhendes
Verfahren, das sich besser als die erwähnten bisher bekannten
bewährt haben soll, wird von Sels angegeben. Aus der

Oberfläche des Zementverputzes wird erst durch mehrmaliges
Abspritzen mit Wasser die Hauptmenge des Alkalis ausge-
waschen; nach acht Tagen tränkt man dann die Fläche zwei-
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iDbcvc «»b untere <£ttbtgiut.qeu mt .$ol3qtc&el=0mtqfiiulcit.
©mroorfen Don Sßrof. 2fp. Sîrautp.

bie giinbfcpnur in Sranb geftecft patte, fo baff berfelbe fiep

nicE)t I)atte entfernen föunen îtnb il)m nun non einem Splitter
ber reepte UuterfcpenM jerfepmettert murbe. fftiifenacpt murbe
in bag 3nfelfpital naep Sern überführt. Son 2JHtgliebern
beg erft le^tfjtn pier in'ê Seben getretenen Samariterbereinê
tourbe bie erfte ôitlte geleiftet.

0ubmiffton§=feiger.
Tic (frftcliuug uoii ca. 150 Ct.=9M. neuer Tacpuug auf

Scptop Igopenflingen bei Stein a. Sit)- luirb auf bem X'ttforbwege
ber freien Sionturrenj unterftellt unb rniiffen Eingaben auf bejiig»
lidje Slrbeit uerfcploffen bi® fpäteften® 8. ®îai nädiftpin an ba®

Saureferat, 3afob Sîircppofer, ©erber, in Stein a. 9ft). eingereicht
werben, wo and) bie nähern Sebingungen eingefepen werben tönnen.

tönunitbfrf)ccibiiiig. Sie ©rab=, TOaurer», Steinpauer», fjim=
rtter», (£ifett= unb Spenglerarbeiten für ba® ülufttapmägebäube ber

I eine ©emeinbeftràtje uon ber Steig bib in'® ilocp»Stetntpal in einer
Stange uon 1027 Dieter etjlellen gu laffen unb eröffnet über bie

9tu®füpvung ber Saute bie freie öffentliche Monfurreng. ülnmelbungen
Sur llebernapmc biefer Saute finb bib juin 10. iPai nadiftpiit au
.{term ©emeinberatp 3. (S3 Scperrer, gum .spornte in SSattwpl ein»

jureiepen, bei bent audi bie betreffenben ffilane, ber Sanbefcprieb
unb ba® fßfticptenpeft eingefepen werben tönnen.

Ter (V-iimiotjucrßcineinbcrntO ber Stabt ©ici eröffnet
hiermit unter ben inlänbifcpen fyirmen ftoufurreng für Cèrftel»
littig uon stu et eifernen SBri'ufcn über ben Scpügtanal in ber
Stobt Siel unb gwar betrifft bieb: 1) Sriitfe für bie Üfeumarft*
ftrape uon 12 föfeter Sreite intl. beibfeitigem 2,40 föfeter breitem
Trottoir mit eifernetn ©elänber; 2) Sriitfe für bie Spitalftrape uon
15 fOfeter Sreite mit beibfeitigem 3 Söleter breitem ïrottoir mit
eifernetn ©elärtber. Sie Sragfäpigfeit ber gaprbapn ift auf 40,000
Slilob gu berechnen, biejeuigen ber ïrottoir für bie gupgeinger naep
iiblidien Siegeln. Srofilgeidjnungen für bie g-luftbreite unb Soplen»
tiefen tönnen auf bem Sureau ber ftäbtifepen Sauinfpettion belogen
werben, wofelbft attep jebe weitere Dlubtunft ertpeilt wirb, fyür bie

mal mit SeinôI-fÇettfâure, roelcpe fäufliep p erpalten ift. 2)er
fo oorbereitete 3cfnentuerpu6 fann naep einigen Sfagen mit
ber SeinölfarPe angeftridpen merben.

Ungliitfêfaflc im £wnbmerf.
21m 23. 2lpril fßaepmiitagg oerunglitcfie in Söorb bei

ben Umbauten ber Scplofemüple 3. fftiifenacpt üon 2öorf>,
SSater meprerer unerpgener ®inber, SJfaurer bei §rtt. Dîiefen,
Steinpauermeifter. (§r mar mit bem SoStrennen einer SRofette

bom SBafferrab am SKenbelbaum befepäftigt unb moüte bie=

felbe mittelft einer fßulöerlabung abfprengen. 2luë unbe=

faultier Urfacpe entpnbete fiep bie Sabung fofori, alg fftiifenacpt

•Öaltftetle 23iebiton»Sluperfip( werben piemit gur freien ftonfurreitg
üuogefcpvteben. Siefetben finb ueranfdjlagt 511 runb §r. 33,500.
Steine, Soranfcplag unb Sertrag®bebingungen tönnen auf bem teep«

nifd)eit Sureau be® Cberingenieur? für ben Sapnbetrieb, tpernt
ïp. SSeip, (Sïopmaterialbapnpof Ülufjerfxpl) eingefepen werben. Se»
Werber unt einzelne ober alle pr Sergebung gelangenben Slrbeiten
wollen Uebernapmâofferten, auSgebrücft in Srogenten ber Soran»
fcplag§pretfe, bi® fpäteften® ben 10. Scai b. 3. an bie Sireftion
ber Schweig. Pîorboftbapn einfenben.

Tic fHcparaturcu au ber Jtirrf)tl)urm töcbnrf)itug itt
Stein a. 9W}. fowie ein neuer Ülnjtricp berfelben wirb piemit gur
freien Sïonturreng auSgefcprieben unb muffen Eingaben auf biefe
Slrbeiten uerfcploffen fpäteften® bt§ 8. 9J£ai näcpftpin an ba® Sau»
référât, Qafob Stircppofer, ©erber eingegeben merben, wofelbft auep
bie näpertt Sebingungett eingefepen werben tönnen.

Straßenbau. Sie polttifcpe ©enteinbe SBattmpl ift im fyatle,

Ittuftrmtdjnung.
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Obere und untere Cudignugen an Holzgiebel-Hängsänlen.
Entworfen von Prof. Th. Krauth.

die Zündschnur in Brand gesteckt hatte, so daß derselbe sich

nicht hatte entfernen können und ihm nun von einem Splitter
der rechle Unterschenkel zerschmettert wurde. Rüfenacht wurde
in das Jnselspital nach Bern überführt. Von Mitgliedern
des erst letzthin hier in's Leben getretenen Samaritervereins
wurde die erste Hülfe geleistet.

Submissions - Anzeiger.
Die Erstellung von ca. Lt M neuer Dachung auf

Schloß tzohenklingen bei Stein a. Rh. wird auf dem Akkvrdwege
der freien Konkurrenz unterstellt und müssen Eingaben auf bezüg-
liche Arbeit verschlossen bis spätestens 8. Mai nächsthin an das
Baureferat, Jakob Kirchhvfer, Gerber, in Stein a. Rh. eingereicht
werden, wo auch die nähern Bedingungen eingesehen werden können.

Bauausschrcibung. Die Grab-, Maurer-, Steinhauer-, stim-
mer-, Eisen- und Spenglerarbeiten für das Aufnahmsgebäude der

l eine Gemeindesträße von der Steig bis in's Loch-Steinthal in einer
Länge von l<>27 Meter erstellen zu lassen und eröffnet über die

Ausführung der Baute die freie öffentliche Konkurrenz. Anmeldungen
zur llebernabiue dieser Baute sind bis zum 16 Mai nächsthiu an
Herrn Gemeinderath I. G Scherrer, zum Hörnte in Wattwrst ein-
zureichen, bei dem auch die betreffenden Pläne, der Baubeschrieb
und das Pslichtenheit eingesehen werden können.

Der tsinwohncrgcmeindrrath der Stadt Biet eröffnet
hiermit unter den inländischen Firmen Konkurrenz für Erstell
lung von zwei eisernen Brücken über den Schüßkanal in der
Stadt Viel und zwar betrifft dies: I> Brücke für die Neumarkt-
straße von 12 Meter Breite inkl. beidseitigem 2,46 Meter breitem
Trottoir mit eisernem Geländer; 2) Brücke für die Spitalstraße von
15 Meter Breite mit beidseitigem 3 Meter breitem Trottoir mit
eisernein Geländer. Die Tragfähigkeit der Fahrbahn ist auf 46,666
Kilos zu berechnen, diejenigen der Trottoir für die Fußgänger nach
üblichen Regeln. Prvfilzeichnungen für die Flußbreite und Sohlen-
tiefen können auf dem Bureau der städtischen Bauinspektivn bezogen
werden, woselbst auch jede weitere Auskunft ertheilt wird. Für die

mal mit Leinöl-Fettsäure, welche käuflich zu erhalten ist. Der
so vorbereitete Zementverputz kann nach einigen Tagen mit
der Leinölfarbe angestrichen werden.

Unglülksfnlle im Handwerk.
Am 93. April Nachmittags verunglückte in Worb bei

den Umbauten der Schloßmühle I. Rüfenacht von Worb,
Vater mehrerer unerzogener Kinder, Maurer bei Hrn. Riesen,
Steinhauermeister. Er war mit dem Lostrennen einer Rosette

vom Wasserrad am Wendelbaum beschäftigt und wollte die-
selbe mittelst einer Pulverladung absprengen. Aus unbe-
kannter Ursache entzündete sich die Ladung sofort, als Rüfenacht

Haltstelle Wiedikvn-Außersihl werden hiemit zur freien Konkurrenz
ausgeschrieben. Dieselben sind veranschlagt zu rund Fr. 33,566.
Pläne, Voranschlag und Vertragsbedingungen können auf dem tech-
nischen Bureau des Oberingenieurs für den Bahnbetrieb, Herrn
Th. Weiß, sRohmaterialbahnhof Außersihl) eingesehen werden. Be-
Werber um einzelne oder alle zur Vergebung gelangenden Arbeiten
wollen Uebernahmsofferlen, ausgedrückt in Prozenten der Voran-
schlagspreise, bis spätestens den 16. Mai d. I. an die Direktion
der Schweiz. Nordostbahn einsenden.

Die Reparaturen an der Kirchthurm-Bedachung in
Stein a. Rh. sowie ein neuer Anstrich derselben wird hiemit zur
freien Konkurrenz ausgeschrieben und müssen Eingaben aus diese
Arbeiten verschlossen spätestens bis 8. Mai nächsthin an das Bau-
referat, Jakob Kirchhoser, Gerber eingegeben werden, woselbst auch
die nähern Bedingungen eingesehen werden können.

Strastenbau. Die politische Gemeinde Wattwyl ist im Falle,

Mustmeichnmig.
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